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WEGE AUS DER KRISE 

Mag. Michael Gaßmann mit Sohn Florian 

Wege aus der Krise ist das Hauptthema die-
ser Ausgabe des Impulses.  

Das Wort Krise kommt aus dem Griechi-
schem und bedeutet Meinung, Beurteilung, 
Entscheidung. Es ist fast der Dreischritt von 
Kardinal Cardijn „Sehen – Urteilen – Han-
deln“. Wir sehen ein Problem, bilden uns eine 
Meinung und beurteilen, wie wir am besten 
mit dieser Situation umgehen können bevor 
wir dann etwas dafür oder dagegen tun. Nur 
ist die Krise, in der wir derzeit stecken, nicht 
mehr übersichtlich genug, um uns eine Mei-
nung bilden zu können, denn  

„Wer hat eigentlich noch den Überblick über 
all die Milliarden-Hilfen/Kredite/Haftungen, 
die seit Wochen und Monaten fast täglich 
durch die Meldungen schwirren? Unvorstell-
bare Betrªge allesamt ï von denen keiner 
weiß, was sie wirklich bewirken können. Die 
Menschen gleichen unterdessen jenen, die in 
den Abflughallen Europas auf ihre Flüge war-
ten. ĂCancelledñ lesen sie, niemand kann ih-
nen sagen, wie es weitergeht, und so richten 
sie sich zwangslªufig im Provisorium ein.ñ
Rudolf Mitlöhner, Die Furche, 11.05.2010  

Auch innerhalb der Kirche sind wir derzeit 
von einer schweren Vertrauenskrise gebeu-
telt. Die Missbrauchsdebatte will nicht abrei-
ßen. Menschen wenden sich von der Kirche 
ab. Die Kirchenbeiträge gehen zurück.  

ĂEs ist eine eigenartige psychisch-emotionale 
Gemengelage, die da entsteht: Zorn, Unmut, 
Enttäuschung machen sich breit, auch Lan-
geweile, Desinteresse, Gleichmut, bei man-
chem vielleicht gar eine Art heiterer Gelas-
senheit im Sinne des Mich wundert, dass ich 

fröhlich bin (15. Jh.?). Wozu der Einzelne 
neigt, mag von Tagesverfassung und Tempe-
rament abhängen. All diesen Befindlichkeiten 
gemeinsam ist aber die zugrundeliegende 
Einsicht, die gegebene Situation nicht wirk-
lich verstehen, an ihr wenig ändern zu kön-
nen und ihr somit weitgehend ausgeliefert zu 
sein. Alles in allem ein seltsam lähmender 
Schwebezustand.“ Rudolf Mitlöhner, Die Fur-
che 11.05.2010 

Auch innerhalb der KAB stehen die Zeichen 
nicht gut. Es hat lange gedauert und viel Zit-
tern und Bangen war vorhanden bis der Pos-
ten von Alois Wallner mit meiner Person 
nachbesetzt wurde. Auf der Österreichebene 
wurde jetzt ein Budget verabschiedet, das 
nur zehn Stunden für den Posten der KABÖ-
Bundessekretärin vorsieht.  

Als neuer KAB-Diözesansekretär möchte ich 
gemeinsam mit Ihnen und der Diözesanlei-
tung der KAB die Probleme und Herausforde-
rungen der Zukunft in Angriff nehmen. Zu-
sammen können wir neue Wege finden, da-
mit das Anliegen der KAB nach Gerechtigkeit 
und sozialem Frieden in der Arbeitswelt trotz 
allen Krisen nicht untergeht. Lassen wir uns 
nicht lähmen von der Massivität der Proble-
me, vor denen wir stehen. 

Denn eines können wir gewiss sein und das 
ist ein Grundmotto meines Lebens und gibt 
mir Kraft und Mut, sowie eine gewisse Ge-
lassenheit mit Krisen umzugehen: 

ĂChristus ist auferstanden, er ist wahrhaft 
auferstanden.- Halleluja!ñ 
Und das ist nicht nur ein frommes Gefühl, 
sondern ebenfalls eine Realität des Lebens. 

Zu meiner Person: Jahrgang 1964, glücklich 
verheiratet seit 2006, einen Sohn von 15 Mo-
naten namens Florian, Theologe, ausgebilde-
ter Pastoralassistent und Organisationsbera-
ter, rheinischen Gemütes (geboren in Mainz 
am Rhein/Deutschland). Vorher tätig bei der 
KMB als Referent für Entwicklungspolitik „Ak-
tion SEI SO FREI“.

Michael Gaßmann 
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ZUM NACHDENKEN! 

Ende Mai wurde seit 15 Jahren vom Bundes-
kanzleramt wieder ein Frauenbericht veröffent-
licht. Einiges hat sich in den vergangenen Jah-
ren gebessert. Vor allem Ausbildung und Bild-
dungsstandard sind, durch einen leichteren 
Zugang für Frauen zu Bildungseinrichtungen, 
besser geworden. Eine höhere Qualifikation 
bringt sowohl größere Chancen mit sich, einen 
Job zu bekommen, als auch in bestehenden 
Arbeitsverhältnissen aufzusteigen. 

Was der aktuelle Bericht allerdings auch deut-
lich hervorhebt ist, dass Frauen in leitenden 
Funktionen noch immer deutlich unterrepräsen-
tiert sind.

Beim Einkommen sieht es aber etwas anders 
aus. Hier hat sich in all den Jahren seit dem 
letzten Bericht nicht wirklich etwas zum Besse-
ren verändert. Wenn ich lese, dass Frauen bei 
gleicher Qualifikation und gleichem Job um ca. 
18 Prozent weniger verdienen als Männer, 
dann kann ich keine Weiterentwicklung sehen.  

Ich habe nur einen kleinen Teil dieses Berich-
tes herausgegriffen, der mir allerdings sehr 
wesentlich erscheint. Eine wichtige Vorrausset-
zung nicht in die Armutsgefährdung abzurut-
schen, ist doch einen Job mit einem gerechten 
Einkommen zu haben. 

Unser internationaler Kongress am 30. Oktober 
2010 in Bratislava hat das Thema ĂArbeitswelt 
und Familieñ zum Inhalt. Gerade in diesem Zu-
sammenhang sehe ich auch die Notwendigkeit, 
dass auch wir uns mit dieser Thematik ausei-
nandersetzen. Ist es in vielen Familien doch so, 
dass sie ohne das Einkommen der Frau oder 
Partnerin nicht das Auslangen finden würden. 

Im Frauenbericht angesprochen werden auch 
noch die verschiedenen Beschäftigungsver-
hältnisse, von denen besonders Frauen betrof-
fen sind. Da ist wiederum hervorzuheben, dass 
besonders die Teilzeitarbeit weiter zugenom-
men hat. Sie kann in ihren verschiedensten 
Formen, bis hin zu prekären Arbeitsverhältnis-
sen, Familien und Partnerschaften belasten. 

An diesem Punkt angelangt, kommen meine 
Gedanken unweigerlich zum Thema ĂGrund-
einkommenñ. Ich will an dieser Stelle aber nicht 
weiter darüber schreiben. In dieser Ausgabe 
unserer Zeitung Impuls erscheint ja dieses Mal 
ein Artikel von G¿nter Kranzl zum Grundein-

kommen. Das Thema 
ĂArbeit und Familieñ 
drängt sich in diesem 
Zusammenhang gerade-
zu auf darüber 
nachzudenken, was ein 
Grundeinkommen hier 
bewirken könnte. 

Liebe Impulsbezieher/innen, wir haben uns in 
der Diözesanleitung darauf geeinigt, den 
Impuls etwas umzugestalten. Dazu haben wir 
ein Redaktionsteam gegründet. Wie bei 
anderen Dingen auch, ist es bei unserer 
Zeitung ebenfalls notwendig von Zeit zu Zeit 
Anpassungen und Änderungen vorzunehmen. 

Die nächste Ausgabe wird im Oktober erschei-
nen. Da unsere Zeitung aber Geist und Aktivitªt 
unserer Bewegung widerspiegeln soll, ist es 
ganz wichtig, dass nicht nur das Redaktions-
team daran arbeiten soll, sondern dass auch 
viele von euch dazu beitragen. 

Was ich bisher vermisst habe, sind die Reakti-
onen auf den Inhalt der Zeitung. Wenn es noch 
lebendiger werden soll, dann ist in Zukunft eure 
Meinung verstärkt gefragt. Ich meine damit, 
dass ihr uns Leserbriefe zu den einzelnen Bei-
trägen schickt bzw. schreibt, was euch gefällt 
oder nicht. Wir haben auch vor, die Leserbriefe 
laufend zu veröffentlichen. Nur wenn wir mög-
lichst viele Meinungen kennen und Anregungen 
bekommen, können wir auch dementsprechend 
reagieren und etwas ändern. 

Wir hoffen mit diesem Schritt einen verbesser-
ten Auftritt in der Öffentlichkeit zu erreichen, 
damit wir den Geist und die Inhalte unserer 
Bewegung ï Kirche in der Arbeitswelt ï zu 
sein, noch besser transportieren können. Ich 
hoffe, dass dies im Interesse aller ist und durch 
entsprechende Zusammenarbeit auch zum 
Erfolg führen wird. 

Die Arbeitswelt kennt keine Sommerpause. 
Hier wird, sowie das ganze Jahr über, weiter-
gearbeitet. Ich wünsche aber allen, die in den 
kommenden Monaten ihren wohlverdienten 
Urlaub nehmen, eine schöne Zeit, gute Erho-
lung und vor allem, dass sie Kraft tanken kön-
nen für die weiteren Herausforderungen ihrer 
Arbeit.

Johann Lechner, Diözesanvorsitzender 
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BEDINGUNGSLOSES GRUNDEINKOMMEN 

EIN GESPENST GEHT UM

Günter Kranzl ist für das Bedingungslose Grundeinkommen! 

Ein Gespenst geht um? Nicht nur in Österreich, 
sondern weltweit breitet es sich aus. Ein Netz-
werk überzieht den Globus. Es nennt sich BIEN 
ï Basic Income Earth Network (weltweites 
Netzwerk - Grundeinkommen). Es ist ein Netz-
werk von Akademikern und Aktivisten 1986 ge-
gründet, welche die Idee eines universellen 
Grundeinkommens unterstützen, verbreiten 
und darüber aufklären wollen.  

In Europa hat es sich ausgehend von den Nie-
derlanden, über Großbritannien, Deutschland, 
Österreich, die Schweiz, Spanien, Dänemark 
und Italien ausgebreitet. Im Europaparlament 
hat sich bereits eine Gruppe von Abgeordneten 
zusammengefunden, um die Idee des ĂBedin-
gungslosen Grundeinkommensñ in Europa zu 
verwirklichen.

Weltweit wird es schon eine lange Liste! 

In Alaska wird bereits einmal jährlich eine Divi-
dende aus den Öleinnahmen an alle Bewohner 
ausbezahlt. Kanada, Mexiko, Brasilien, Argen-
tinien, Australien, Japan, sind im BIEN vertre-
ten.

Ein Test in Namibia wurde vor Kurzem auch in 
Österreich vorgestellt. Die Mongolei diskutiert 
die Einf¿hrung einer ĂNationaldividendeñ, was 
gleichbedeutend mit einem Grundeinkommen 
ist.

Israel, Irak, Iran, Indien, usw. diskutieren dieses 
Thema.

Unabhängig von Religion oder Ideologie wird 
das bedingungslose Grundeinkommen vertre-
ten, um die sozialen Ungerechtigkeiten zu be-
seitigen.

In Österreich wurde im April von ATTAC ein 
Positionspapier beschlossen, das als Ziel die 
Einführung eines bedingungslosen Grundein-

kommens hat. Da die KAB ein Mitglied von AT-
TAC ist, ist die Beschäftigung mit diesem 
Grundsatzpapier überaus zweckmäßig.  

In der Einleitung heiÇt es: ĂEin bedingungslo-
ses Grundeinkommen ist ein Baustein im 
Transformationsprozess mit dem Ziel, ein āGu-
tes Leben f¿r alleó zu schaffen.ñ 

Es muss von gesellschafts-, wirtschafts- und 
bildungspolitischen Maßnahmen begleitet wer-
den. Es ist ein Schritt in Richtung einer Gesell-
schaft, in der die Menschen frei und selbstbe-
stimmt leben und tätig sein können. Daher 
muss eine emanzipatorische Form des Grund-
einkommens in einer Höhe über der Armuts-
grenze ausbezahlt werden und darf an keine 
Bedingungen gekoppelt sein. 

ĂDas emanzipatorische Grundeinkommen 
ist ein Einkommen, das bedingungslos, all-
gemein, personenbezogen, in existenz- und-
teilhabesichernder Hºhe ausbezahlt wird.ñ
Diese Definition umfasst die vier wesentlichen 
Eigenschaften eines bedingungslosen Grund-
einkommens. 

Und jetzt folgt ein kleiner Ausflug zu einem an-
deren Thema, das auf 
den ersten Blick nichts 
mit BIEN zu tun hat. AT-
TAC vertritt seit seiner 
Gründung die Einführung einer Finanztransak-
tionssteuer (ehemals Tobin-Steuer). Diese 
Steuer wurde von Anfang an sehr bekämpft 
und als Wunschtraum hingestellt, so als ob das 
lauter Träumer wären, die so etwas fordern. 
Wer in den letzten Wochen die politische Dis-
kussion verfolgt hat, bemerkt, dass die Forde-
rung nach einer Finanztransaktionssteuer kei-
neswegs als Utopie zu betrachten ist.  

Wird es mit dem ĂBedingungslosen Grundein-
kommenñ auch so lang dauern, bis es ein 
ernsthaftes Thema ist oder können wir die so-
ziale Gerechtigkeit in unseren Welt etwas 
schneller bewerkstelligen? Es hängt auch von 
uns ab! 
www.pro-grundeinkommen.at, www.grundeinkommen.at

Günter Kranzl 
KAB-Stadt und KAB-Nord 



5

Diakon Fritz Krull 

SCHREI NACH GERECHTIGKEIT 

GERECHTES HANDELN ð 
NUR EINE WOLKE AUS ASCHE?

Vor Kurzem lief im 
Fernsehen wieder ein-
mal der Katastrophen-
film ĂBA Flug 009ñ. In 
diesem Film handelt es 
sich um die Nach-
stellung jenes 
Linienflugs der British 
Airways vom 24. Juni 
1982 mit einer Boeing 

747, die in einer Flughºhe von 11.000 m 
¿ber dem Indischen Ozean in eine Wolke 
aus Vulkanasche geraten war. Sªmtliche 4 
Triebwerke fielen aus, nach einem dramati-
schen Gleitflug konnten in tieferen und 
wªrmeren Lagen die Triebwerke wieder 
gestartet werden und die Maschine konnte 
sicher landen. 
Diese und ªhnliche Erfahrungen sind eine 
der Hauptargumente, dass wiederholt etli-
che Flugverbote aufgrund der andauernden 
Eruptionen des Eyjafjalla auf Island erteilt 
werden. Nicht auszudenken, wªre nur ein 
Flugzeug infolge dieser Aschewolke zum 
Absturz gekommen! Nicht auszudenken, 
wªre ein vollbesetzter Jumbojet mit 300 
Passagieren abgest¿rzt! 
Nehmen wir an, nicht nur 1 Jumbojet, son-
dern gleich 300 Jumbojets mit je 300 Pas-
sagieren st¿rzen nicht nur an einem, son-
dern tagtªglich ein ganzes Jahr hindurch 
ab. Das ergªbe die Summe von knapp 33 
Millionen Menschen. Abgesehen davon, 
dass es dann kaum mehr Flugzeuge gªbe - 
niemand w¿rde es wagen, noch in ein sol-
ches einzusteigen! 
33 Millionen Menschen: Das entspricht der 
Anzahl jener Menschen, die jªhrlich an 
Hunger sterben. Ein F¿nftel davon sind 
Kinder. Im Fall von Flug- oder anderen Ka-
tastrophen w¿rden sofort MaÇnahmen ge-
troffen werden, dass sich derartiges nicht 
wiederholt ï aber es handelt sich ja Ănurñ 
um 0,5% der Weltbevºlkerung, die an Hun-
ger stirbt. Allerdings leidet 1/3 der Weltbe-

vºlkerung an Unterernªhrung und dies 
kümmert scheinbar auch nur wenige ï und 
diese sind machtlos. Oder nicht? 
Die demographische Entwicklung zeigt auf, 
dass wir 2011 bereits 7 Milliarden Men-
schen auf unserem Planeten zªhlen wer-
den, im Jahr 2050 vielleicht sogar schon 10 
Milliarden. Was die Nahrungsvorrªte anbe-
langt erklªren Experten, gªbe es genug ï 
einzig die Frage der Umverteilung ist nach 
wie vor nicht gelºst. Oder doch? 
In diesen Tagen werden offensichtlich 
ernsthaft wieder Gedanken über eine 
Transaktionssteuer angestellt. Von sol-
chen, die es betrifft milde belªchelt, von je-
nen, denen dadurch geholfen werden kann, 
ein kleines St¿ck weiter in ihre Nªhe ge-
r¿ckt. Sollte diese Tobin-Steuer Wirklichkeit 
werden ï wem wird sie wirklich n¿tzen? 
Wird sie vorwiegend zum Lºcher stopfen 
benutzt werden, wird diese MaÇnahme 
wirklich ein Zeichen eines beginnenden ge-
rechten Ausgleichs sein oder einfach wie 
viele andere guten Vorsªtze wie Asche zer-
fallen?
Bei Jesaja 61, jener Schriftrolle, die man 
Jesus anlªsslich seines Besuchs in der 
Synagoge seiner Heimatstadt Nazareth 
reichte, heiÇt es: ĂDenn wie die Erde die 
Saat wachsen lªsst und der Garten die 
Pflanzen hervorbringt, so bringt Gott, der 
Herr, Gerechtigkeit hervor und Ruhm vor 
allen Vºlkernñ.  
Wir wollen und schreien meist nach soforti-
ger und unmittelbarer Gerechtigkeit. Aber 
gerechtes Denken und Handeln bedarf im-
mer vieler ¦berlegungen und guten Willens 
ï vor allem aber viel Geduld. 

Fritz Krull, Geistlicher Assistent KAB und KA S¿d 
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ăWENN JETZT NICHTS GESCHIEHT, PASSIERT WASò 

é pflegte Helmut Kohl als deutscher Kanzler zu sa-
gen. Ebenso meine ich, dass wir uns wehren sollten: 
Es geht um Verteilungs- und Zugangsgerechtigkeit in 
vielfacher Hinsicht, wie Bildung, Gesellschaft und 
Wirtschaft! 

Die Finanzkrise hat groÇe Lºcher in die ºffentlichen 
Haushalte gerissen. Wenn die Kosten der Krise zwi-
schen denen, die wenig haben und jenen, die nichts 
haben, aufgeteilt werden, w¿rde dies die soziale 
Schere weiter ºffnen und noch mehr soziale Un-
gleichheit, w¿rde nahezu allen schaden. Zuerst zwei-
hundert Milliarden f¿r die Banken dann 750 Mrd. f¿r 
die Eurozone und nun sollen die  rmsten das viele 
(oft nur virtuelle) Geld tatsªchlich mit weniger Lohn 
erarbeiten ï besser gesagt ï den Wert dieses Geldes 
erst schaffen! Denn die Weltbank und die Europªi-
sche Zentralbank (EZB) haben nur Angst, um den 
Wert des Geldes! Aber die Menschen, welche aus 
Geld einfach Ăvielñ mehr Geld machen wollen, haben 
Angst vor einer Inflation. Dabei gibt es vereinzelt tat-
sªchlich Beispiele verarmter Banker oder anderer, 
sehr reichen Leute!
Lange Zeit schien die Paritªt der Wªhrungen, abge-
sehen von leichten Irritationen des Euro, gegen¿ber 
dem Dollar, in Ordnung. Nun will die EZB, ªhnlich der 
Weltbank, welche zum Beispiel schon jahrzehntelang 
die Wirtschaft Argentiniens behindert, die Wirtschaft 
Europas Ălenkenñ! 
Es wªre aber viel besser ĂArbeitñ (Zugangsgerechtig-
keit) und Einkommen besser zu verteilen. Alle sollten
Arbeit haben, von der sie auch leben kºnnen!  
Wenn aber nicht mehr gen¿gend Erwerbsarbeit vor-
handen ist ï was kaum zu glauben ist ï bedarf es ei-
ner Regelung zur ĂSelbstbesteuerungñ, zum Beispiel 
durch ein Grundeinkommen! Das w¿rde die Arbeit 
(Arbeitszeit) teurer machen. Die dadurch gerechteren 
Preise w¿rden so den Markt beleben. Ein freier 
Markt, wo geknechteten Arbeitnehmer/innen nicht je-
de - auch unterbezahlte - Arbeit annehmen m¿ssten 
(working poor) w¿rde viel mehr der Menschenw¿rde 
und Freiheit nach einem christlichen Menschenbild 
entsprechen, als unser derzeitiges Wirtschaftsmodell. 
Kirche sind wir alle! Wir, als Kirche, sind gefordert, 
die in unserer Soziallehre verankerten Theorien zu 
verwirklichen und Solidaritªt zu leben - wie bei den 

groÇen Spendenaktionen! Allerdings nicht mit Almo-
sencharakter und weniger spektakulªr, aber wir-
kungsvoll, ja die Gesellschaft verªndernd. Weg von 
der Gier- und Neidgesellschaft, hin zu mehr Gerech-
tigkeit und Freiheit. Diese bed¿rfen aber der Wahrheit 
und Freigebigkeit (Liebe).  
ĂCaritas in veritateñ Ăist das Prinzip nicht nur der Mik-
ro-Beziehungen, in Freundschaft, Familie und kleinen 
Gruppen, sondern auch der Makro-Beziehungen, in 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen 
Zusammenhängen. Daher ist es notwendig, die Liebe 
und die Wahrheit nicht nur in der vom heiligen Paulus 
angegebenen Richtung miteinander zu verbinden, die 
Wahrheit muss in der Ă¥konomieñ der Liebe gesucht, 
gefunden und ausgedrückt werden. Aber die Liebe 
muss ihrerseits im Licht der Wahrheit verstanden, 
bestªtigt und praktiziert werden.ñ Soweit und so klar 
die Sªtze der Enzyklika. 
Aber wer wagt sich an die Wahrheit, zu folgenden 
Beispielen: Mehr soziale Ungleichheit, bedeutet mehr 
Gewalt, mehr Stress, weniger Leben, weniger Ver-
trauen. Die Bevºlkerung unter der Armutsgrenze 
weist einen dreimal schlechteren Gesundheitszu-
stand auf als die Bevºlkerung mit hohen Einkommen 
und ist doppelt so oft krank, wie die mit mittleren Ein-
kommen. 
Also, soziale Investitionen lohnen sich, Kinder, Schu-
le und Bildung, sowie Pflege am Lebensende zahlen 
sich aus. Die Hilfen f¿r die Pflege der Oma und der 
Betreuung des kleinen Sohnes sorgen f¿r Wachstum 
und stiften sozialen Ausgleich. Sie haben stabilisie-
rende Funktion, weil sie Teilhabe sichern und die 
Nachfrage ¿ber den Konjunkturzyklus bereitstellen. 
Gerade die Krise zeigt uns, dass es um die Stªrkung 
des Sozialstaates geht, denn Armut ist kein Naturer-
eignis und jedes Gegensteuern hilft der gesamten 
Gesellschaft! 
Was wir erleben: einen Kampf gegen die Luftburg Fi-
nanzkrise mit viel virtuellem Geld und den Abbau von 
Sozialleistungen! Jeder wird sich selbst ¿berlassen, 
es fehlt Solidaritªt! ĂWenn jeder auf sich schaut wird 
ohnedies auf alle geschautñ Ămeint eine zynisch, wit-
zige Darstellung unserer gelebten Gesellschaft.  
Diese entspricht aber nicht dem christlichen Men-
schenbild! Wir m¿ssen aktiv werden, Probleme auf-
zeigen und Lºsungsvorschlªge anbieten! Ja auftre-
ten, wenn notwendig Ăaufschreienñ, so m¿Çte sich ei-
ne KAJ/KAB nach ihrem Gr¿nder Josef Cardijn be-
merkbar machen!  
Der Chef der Gewerkschaft Vida, sagt: ĂDie Regie-
rung redet nur ¿ber die Krisenbewªltigung, aber nicht 
¿ber die Zukunft." 
Gemeinsam wollen wir Wege aus der Krise finden, 
um in Zukunft ein erf¿lltes Leben f¿r alle zu ermºgli-
chen.  

Walter Rijs, KA-Vizeprªsident, Redaktionsteamleiter 
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KAMPAGNE ăWEGE AUS DER KRISEò 

Gemeinsam
mit Attac, 

SOS-Mit-
mensch, Vida 
und anderen 

Organisatio-
nen ist die Katholische Arbeitnehmer/innen Bewe-
gung Österreich Mitorganisatorin der Kampagne 
ĂWege aus der Kriseñ.  

Der Grund dieser Kampagne ist, dass wir den Ein-
druck gewonnen haben, dass die Regierungen die 
B¿rger f¿r die Kosten der Krise zahlen lassen. Dies 
ist ganz aktuell an Deutschland zu sehen, wo vor al-
lem Sozialleistungen gekürzt werden sollen, statt 
Steuerprivilegien abzuschaffen und den Überfluss 
zu besteuern. Wir bieten einen alternativen Vor-
schlag, damit nicht nur die sozial schwachen Men-
schen die Last der Wirtschaftskrise zu tragen ha-
ben.

Wir fordern: 

¶ Einführung von Vermögenssteuer 

¶ Progressive Erbschafts- und Schenkungssteu-
er

¶ Abschaffung von Steuerprivilegien bei Kapital-
einkommen 

¶ Abschaffung von Steuerprivilegien bei Kapital-
gesellschaften 

¶ Einführung von Ökosteuern, die der Umwelt 
nützen 

¶ Wirksame Bankenrettungsabgabe 
¶ Finanztransaktionssteuer: EU- oder öster-

reichweit

Unterstützen auch Sie unser Anliegen und machen 
Sie mit ï z.B. durch Infoveranstaltungen zu diesem 
Thema. Wir stellen Referenten zur Verf¿gung! Oder 
durch Unterschriftenlisten, Leserbriefe oder Vieles 
mehr. Informieren Sie sich und bestellen Sie bei uns 
den Info-Folder: ĂWege aus der Kriseñ oder besu-
chen sie die Webseite: www.wege-aus-der-krise.at

Michael Gaßmann 

WELTTAG FÜR GUTE ARBEIT        7. OKTOBER 2010 

WELTTAG FÜR MENSCHENWÜRDIGE ARBEIT 

Im Jahr 2010 findet bereits das 3. Mal der Welttag 
der menschw¿rdigen Arbeit statt. Dieser Aktionstag 
geht auf eine Initiative des Internationalen Gewerk-
schaftsbundes zurück und soll auf Situationen in 
Ländern aufmerksam machen, in denen die Rechte 
auf Gewerkschaft und Meinungsfreiheit noch nicht 
vollstªndig umgesetzt sind.  

In Europa ermahnt uns dieser Tag, dass trotz Wirt-
schaftskrise die Rechte der Arbeitnehmer/innen auf 
gerechte Entlohnung nicht auf dem Altar der Ge-
winnmaximierung und Aktiengewinne geopfert wer-
den d¿rfen.  

Wir als Katholische Arbeitnehmer/innenbewegung 
nehmen an diesem Aktionstag teil, weil ĂDie Arbeit 
ein Gut für den Menschen ist - für sein Menschsein, 
weil er durch die Arbeit nicht nur die Natur umwan-
delt und seinen Bedürfnissen anpasst, sondern 
auch sich selbst als Mensch verwirklicht, ja gewis-
sermaÇen āmehr Mensch wirdó.ñ Johannes Paul II, 
Laborem Exercens 

Arbeit ist für uns ein kostbares Gut und keine Arbeit 
zu haben kann krank machen. Diese Situation des 
ĂNicht-arbeiten-kºnnensñ widerspricht der W¿rde 
des Menschen.  

Gleichzeitig wollen wir auch jenen, welche Arbeit 
haben, danken. Danken daf¿r, dass sie f¿r uns tªtig 

sind. Das durch ihr Engagement und Einsatz in vie-
len Bereichen des Lebens, auch unser Leben er-
leichtert wird: ob als Billa-Verkäuferin oder Taxifah-
rer, als Verwaltungsangestellter oder Kranken-
schwester.  

Wir laden Sie recht herzlich ein, bei uns im neuen 
KAB-Büro Karten zu einem Ăguten Arbeitstagñ zu
bestellen. Sie kºnnen diese am 7. Oktober 2010 an 
arbeitende Menschen auszuteilen. 

Jede Art von Arbeit ist wichtig und ist nicht nur Brot-
erwerb, sondern auch ein Auftrag sein Leben eigen-
verantwortlich zu gestalten.  

Diese Karten sind erhältlich mit oder ohne Datums-
aufdruck, um diese Aktion auch an anderen Tagen 
des Jahres durchf¿hren zu kºnnen, z.B. als eine 
gemeinsame Aktion ihrer KAB-Gruppe, ihrer Pfarr-
gemeinde oder anderer Aktionsgruppen.  

Bestellung der Karten bitte mittels 

E-Mail: ka.arbeitnehmer@edw.or.at,
Fax: 01/551552-2135 oder per Post an das KAB-
B¿ro, Stephansplatz 6/5/552, 1010 Wien,  

Auskunft: Tel: 01/51552-3354 

Michael Gaßmann 
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VIKARIAT NORD: RELIGIÖSER BESINNUNGSTAG     20. FEBRUAR 2010 

DAS ZEICHEN DER 
CHRISTEN IST DIE LIEBE 

Am 20. Februar 2010 fand der Besinnungstag Nord 
im Bildungshaus Großrussbach statt. Das Thema: 
Sozialenzyklika ĂCaritas in veritateñ!  

Folgende Gedankenschritte begleiteten uns an 
diesem Tag:  

¶ Die Menschen und die Schöpfung leiden an den 
Folgen der Globalisierung und der weltweiten 
Wirtschaftskrise ï daher wird auch von der Wirt-
schaft Moral eingefordert 

¶ Der Weg der Änderung und Besserung, der Weg 
zum Guten, muss auch in der Wirtschaft über die 
Liebe gesucht, gefunden und ausgedr¿ckt wer-
den.

¶ Ohne Vertrauen und Liebe gibt es kein Gewis-
sen und keine soziale Verantwortung.

¶ Die Bergpredigt ist das Kernstück der Botschaft 
Jesu bis heute! Jesus wollte die Verwandlung 
des Menschen und der Welt vom Inneren des 
Menschen her. 

¶ Die Menschen heute liefern fast ihr ganzes Da-
sein äußeren Mächten aus. Wirtschaft, Wer-
bung sagen uns was erstrebenswert ist und was 
uns zum Glücklichsein fehlt. Der heutige Mensch 
gleicht einer Litfasssäule: innen hohl und außen 
von all dem zugedeckt, was jeder Tag an Neuig-
keiten und Neuem bringt. 

¶ ĂSelig, die reinen Herzens sind!ñ  
Es gibt im Menschen eine verborgene Mitte 
seiner Existenz, in der alle Kräfte seines Seins,

seines Geistes, seines Willens und auch seines
Gemütes gebündelt sind. In dieser Mitte ist alles, 
was den einzigartigen Wert und die unverwech-
selbare Eigent¿mlichkeit jedes Menschen aus-
macht, wie Wahrheitserkenntnis, Gespür für das 
Gute, Gewissen, Sehnsucht nach einem Hºhe-
ren, Vollkommeneren, é 

¶ Maria von Ebner-Eschenbach: ĂTausende Be-
weise von Verstand kºnnen mich vollkommen 
kalt lassen, ein Beweis von Herzensg¿te aber 
überzeugt mich.ñ

¶ Das Zeichen der Christen é ist die Liebe! 
¶ é ist ¿berall, wo sich Menschen bewusst an die 

Seite von Armen und Schwachen stellen und 
uneigennützig Sorge tragen für Menschen in Not 
ï aus Liebe.  

¶ é ist ¿berall, wo Liebe sichtbar, sp¿rbar und 
greifbar wird: in einem menschlichen Leib, in 
einem menschlichen Herzen, in helfenden Hªn-
den, zuhºrenden Ohren, liebevollem Sprechen, 
é

¶ é erscheint in Menschen wie Mutter Teresa
¶ é erscheint in unzªhligen Menschen, die sich 

einsetzen für Frieden und für das Wohlerge-
hen von zertretenen Menschen 

Gott ist die Liebe und sein Reich ist die Liebe. Wir 
Christen m¿ssen schon jetzt hier auf Erden mit dem 
Lieben beginnen! Beten wir darum! 

Diakon Heribert Auer, Geistlicher Assistent Vikariat Nord 

VIKARIAT NORD: KREUZWEG AM PALMSONNTAG     28. MÄRZ 2010 

KREUZWEG DES
VIKARIATES NORD 

TraditionsgemªÇ trafen sich am Palmsonntag wie-
der viele Beter zu unserem Kreuzweg in Altenmarkt 
im Thale. In sieben Stationen beteten wir für die 
verschiedenen Anliegen und Kreuze unserer Zeit. 

¶ Ungerechtigkeiten in der Arbeitswelt 
¶ Kinderarbeit und abgªngige Kinder und Jugend-

liche
¶ f¿r die Simons und Veronikas unserer Zeit 
¶ für alte, kranke und behinderte Menschen, die 

aus dem Arbeitsprozess ausgeschieden sind 
¶ für eine gerechtere und soziale Gesellschaft 
¶ für mehr Glaubenseifer der Jugend 
¶ für unsere Kirche, die zurzeit ein schweres Kreuz 

zu tragen hat 
¶ Beim KAB-Kreuz auf dem Latschenberg erhiel-

ten die Teilnehmer/innen ihre Erinnerungskreu-
ze, diesmal wieder vom Ehepaar Adolf und 
Traude Hºrmann in m¿hevoller Arbeit liebevoll 
hergestellt. 

Der Erlös der anschließenden Agape wurde dieses 
Jahr für eine fünfköpfige Familie bereitgestellt, de-
ren Vater nach langer Krankheit vor Ostern verstarb. 

Danke an das Vorbereitungsteam um Gerti und Wil-
libald Albrecht! 

KAB-Diakon Heribert Auer
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ĂDen Seinen gibtôs der 
Herr im Schlafe!ñ 

1. MAI-VERANSTALTUNG STADT           1. MAI 2010 

HL. MESSE UND MAIANDACHT  

Am Samstag, dem 1. Mai 2010, 
versammelten sich um 18:00 
Uhr die KAB-Freunde des Vika-
riates Stadt zur traditionellen 
Hl. Messe und Maiandacht in 
der Pfarrkirche Heiligenstadt.  

Auf die von Diakon Rupert 
Kremser aussagekrªftige Pre-
digt: ĂTut eure Arbeit, als ob sie 
f¿r Gott wªreñ, mºchte ich noch 
etwas nªher eingehen.  

Denn die Art unseres Diakons, uns mit seinen Wor-
ten aufzur¿tteln, brachte uns zum Zuhºren. Dabei 
ging es um die Aussage einiger Zweifler. Es scheint 
so, dass, wenn uns etwas nicht in den ĂKram passtñ, 
wir dies sofort anzweifeln. Sachliche Erklªrung und 
das Verstªndnis zum klaren Denken sind dann nicht 
immer unsere Stªrken.  

Wir sind aufgefordert, Gutes zu tun im Sinne Jesu. 
Daher der Aufruf: ĂErledigen wir unsere Aufgaben 
und Arbeiten, als wªren sie f¿r Gott.ñ  

Dabei m¿ssen wir aber auch einige Spielregeln be-
achten und in der Liebe Gottes und nach dem Vor-
bild Jesu handeln! Durch seine GrºÇe und uneinge-
schrªnkte Liebe zu uns Menschen hat er erreicht, 
dass seine Kirche uns Heimat wurde, dass seine 
Botschaft angenommen wird! Deshalb mºchten wir 
sie auch verk¿ndigen! 

Bei der anschlieÇenden Agape wurde dann noch 
eifrig diskutiert. 

Wir mºchten uns bei Rupert Kremser herzlich f¿r die 
Predigt, sowie f¿r seinen gesamten unerm¿dlichen 
Einsatz bedanken, seinen Sch¿lern und den Freun-
den der KAB-Wien-Stadt, Gottes Botschaft in klaren 
und verstªndlichen Worten nªherzubringen. 

Johann Herbst, Vikariatsvorsitzender Stadt

1. MAI-VERANSTALTUNG NORD: SCHULMUSEUMSBESUCH    1. MAI 2010 

WIR MATURIERTEN!
Unsere 1. Mai Veranstaltung f¿hrte uns dieses Mal 
ins Schulmuseum in Michelstetten.  

Fast alle Teilnehmer/innen legten, nach einer mit-
reiÇenden F¿hrung durch vergangene Schulzeiten, 
die Matura mit ausgezeichnetem Erfolg ab. In der in-
teressanten Kirche von Michelstetten dankten wir 
dem Herrgott f¿r Verstand und Weisheit und jubel-
ten dann bei einem guten Mittagessen im hiesigen 
Gasthaus ¿ber unsere Leistungen. 

Nachmittags feierten wir anschlieÇend mit Gªsten in 
der Wallfahrtskirche in Oberleis unsere Maiandacht. 

Abgeschlossen wurde unser Treffen mit dem Heuri-
genbesuch in Simonsfeld. 

F¿r alle, die dabei waren, ein wirklich schºner Tag! 
Jenen, die nicht kommen konnten, kann es leid tun. 
GR Diakon Heribert Auer, Geistlicher Assistent KAB-Nord

1. MAI-FAMILIENWANDERTAG SÜD           1. MAI 2010 

Unser heuriges Treffen be-
gann in GieÇh¿bl mit der 
heiligen Messe. Ortspfarrer 
Keska (Polen), Pater Msgr. 
Pavol Brzy (Slowakei), Pater 
Josef (Philippinen) und un-
ser Diakon Ing. Fritz Krull 
haben mit uns gefeiert. An-
schlieÇend gab es vor der 
Kirche eine Agape zur Stªr-
kung. 

Aus der Slowakei waren, wie 

jedes Jahr, einige Freunde angereist, die mit uns 
den schºnen Rundwanderweg, der cirka eineinhalb 
Stunden lang ist, marschiert sind.  

Bei einem gem¿tlichen Heurigen in GieÇh¿bl, mit 
Garten und Spielplatz, haben wir sehr gut gegessen 
und unseren Durst gestillt. 

Mir dem Reinerlºs unserer Veranstaltung unterst¿t-
zen wir Projekte in Brasilien und Haiti. Ein herzli-
ches Dankeschºn sagen wir der Gruppe Perch-
toldsdorf, die den Wandertag organisiert hat! 

Waldemar Ungersbºck, KAB-Enzesfeld 
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Split

VIKARIAT STADT: REISE NACH DALMATIEN    8. MAI ð 15. MAI 2010 

DALMATIENREISE
DER KAB-WIEN 

Unsere Frühlingsreise 2010 führte uns nach 
Dalmatien; genau gesagt nach Vodice, einen 
Badeort zwischen Zadar und Ġibenik. Unser 
Hotel direkt am Meer war schºn und auch das 
Essen lieÇ uns an Gewicht zunehmen. Das 
Wasser war mit 17Á doch noch zu kalt zum Ba-
den, jedoch die Lufttemperatur zwischen 19° 
und 23Á sehr angenehm. Umso mehr als wir 
die Wetternachrichten aus der Heimat vernah-
men.

Der Gottesdienst in Vodice am Sonntag war 
mehr als ¿berbelegt! In ¥sterreich kºnnen wir 
von einem solchen Besuch nur mehr trªumen. 

Unsere tªglichen Ausfl¿ge f¿hrten uns zur Insel 

Zlarin. Stadtbesichtigungen von Split, Trogir, 
Ġibenik, Zadar und Vodice zeigten uns histori-
sche Stªtten und den Ursprung Kroatiens.  
Kleine Gewitter ï meist nachts ï nahmen wir 
gelassen hin. 

Es folgte ein wunderbarer Ausflug in den Na-

turpark Krka zu fantastischen Wasserfªllen und 
eine Schifffahrt zum Franziskanerkloster auf 
der Insel Visovac auf dem Fluss Krka; neben-
bei sahen wir die Muschelzuchten in diesem 
Fluss, der eine Mischung aus S¿ss- und Salz-
wasser ist. Auch ein Besuch des Stªdtchens 
Skardin mit Weinverkostung, Kªse und Schin-
ken durfte nicht fehlen. 

Leider verging die Zeit viel zu rasch und Frei-
tagmittag mussten wir Vodice in Richtung Nor-
den verlassen. In Varaģdin, nahe der ungari-
schen Grenze, verbrachten wir die letzte Nacht. 
Und hier erwischte uns das Schlechtwetter mit 
voller Wucht ï Kªlte und Regen! Die Stadtbe-
sichtigung mit Markt, Dom, Burg und Friedhof 
(der schºnste Europas, nach dem Vorbild 
Schºnbrunns mit franzºsischen Gªrten errich-
tet) fand bei strºmendem Regen statt.  

Trotzdem hatten wir den Humor, der uns in all 
der schºnen Zeit begleitete, nicht verloren. 

Nach insgesamt 2200 km kehrten wir wohlbe-
halten nach Wien zur¿ck. 

Wir danken Otto und Hanni Vetter f¿r diese 
schºne Reise und freuen uns schon auf die 
nªchste!

G¿nther Pfaffel, KAB-Stadt 

IN DER MISSIONSWOCHE: MARIAZELLWALLFAHRT 26. ð 29. MAI 2010 

UNSERE FUSSWALLFAHRT 

Nach der KAB-
Wallfahrt vom 
26. ï 29. Mai 
2010 nach Mari-
azell, wie der 
heurigen, bei der 
das Wetter zwar 
nicht wirklich 
schlecht war, 
aber auch bes-
ser hätte sein 
kºnnen, erreich-
te mich ein Brief 
von einer Dame, 
die das erste 
Mal dabei war. 

Beim Lesen folgender Zeilen daraus: 

ĂIch bedanke mich herzlich f¿r alles. Habe 
die Liedertexte und das Wallfahrerheft vor 
mir und ¿berdenke alles noch mal, ... 
Mir hat es sehr gut gefallen und ich mºchte 
wieder mit euch mitgehen d¿rfen!ñ
é sehe ich eine Bestªtigung unserer Arbeit! 

Diese Zeilen mºchte ich an jene, die am Gelin-
gen dieser Wallfahrt beteiligt waren, aber auch 
an alle, die aktiv teilgenommen haben, weiter-
geben.

Organisator Ferdinand Friedl 
vom Wallfahrerteam 
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Johann Lechner

IN DER MISSIONSWOCHE: KAB-SÜD BESUCHT BETRIEB      27. MAI 2010 

AGP 2010 ð BEGEGNUNG MIT DER ARBEITSWELT

Am Foto von links nach rechts: 
Christian Katzensteiner, Erich Schauer, Hans Lechner (Diöze-
sanvorsitzender KAB-Wien), Karl Watz, Herbert Dergovits (Ferti-
gungsleiter der Firma König & Bauer), Ingrid Ungersböck, P. A-
madeus Hörschläger OCist (Bischofsvikar des Vikariates Süd), P. 
Thomas Lackner (Pfarrer v. Maria Enzersdorf), Marlene Ricker, 
Alois Wallner, Fritz Krull (KAB-Süd, Geistl. Assistent) 

Eine Abordnung der Katholischen Arbeitneh-
mer/innen Bewegung des Vikariats Süd, mit Bi-
schofsvikar P. Amadeus Hörschläger OCist an de-
ren Spitze, besuchte im Rahmen der Missionswo-
che der Erzdiözese Wien am 27. Mai 2010 die Fir-
ma König & Bauer (KBA) in Maria Enzersdorf.

Herr Herbert Dergovits, Fertigungsleiter dieses Un-
ternehmens, erläuterte in eindrucksvoller Weise den 
Produktionsablauf für die aus aller Welt in Auftrag 
gegebenen Bogenoffsetmaschinen für Banknoten 
und Wertpapiere. Über 600 Mitarbeiter beschäftigt 
das Werk, und trotz kaum global ernster Konkurrenz 
wird der Druck auf die Arbeitnehmer auch in den 
letzen Jahren immer sp¿rbarer ï so die Aussage 
der Betriebsräte im abschließenden Gespräch. Ü-
berrascht waren die Besuchergruppe vor allem über 
die Fertigungs- und Lagerhallen, in der noch viele 
Menschen höchst motiviert ihre Leistungen erbrin-
gen sowie das positive Arbeitsklima, das von überall 
her spürbar war. 

Diakon Ing. Fritz Krull, Geistlicher Assistent der KA-Süd 

LANGE NACHT DER KIRCHEN              28. MAI 2010 

PODIUMSDISKUSSION  
ăSOZIALES ENGAGEMENT DER KIRCHE éò 

Am 28. Mai fand im Rahmen der 
Langen Nacht der Kirche in der 
Pfarre Emmaus am Wienerberg 
eine Podiumsdiskussion statt. 
Das Thema war ĂDas soziale 
Engagement der Kirche im 
Kontext zur Politikñ. Als Moderator 
und Diskussionsleiter führte KAB-
Diözesanvorsitzender Johann 
Lechner durch den Abend.  

Am Podium: 

¶ Dr. Ursula Weber-Hejmanek, Geschäftsführerin 
Wiener Hilfswerk 

¶ Mag. Christine Himmer-Penz, PR und Kommuni-
kation, Wiener Volkshilfe 

¶ Mag. Barbara Dahmani, Flüchtlingsbetreuung 
der Caritas-Wien 

¶ DSA Andrea Abedi, Familienberatungsstelle der 
Caritas-Wien  

Es gab einen umfangreichen Überblick und speziel-
le Informationen aus dem letzten EU-Armutsbericht 
der Statistik Austria. In Wien sind 17% der Be-
völkerung armutsgefährdet (das sind ca. 280.000 Per-

sonen). 

Gefährdet sind: 

¶ Singlehaushalte, mit weniger als ú 951 mo-
natlich

¶ Mehrpersonenhaushalte mit weniger als 
ú 951 plus 475 ú f¿r jede weitere Person 
monatlich, plus 285 ú f¿r jedes Kind. 

In der Diskussion wurde darauf hingewiesen, was 
alles unternommen wird, um die steigende Gefahr 
der Verarmung zu stoppen, bzw. zu reduzieren. In 
vielen Fªllen sind die Ăprivatenñ Organisationen die 
einzigen, die effizient und wirksam helfen. 

Unter der Diskussionsleitung des KAB-Diözesan-
vorsitzenden Johann Lechner wurden die im An-
schluss gestellten Fragen diskutiert und je nach 
Möglichkeit beantwortet. Es bleiben aber viele Prob-
leme bestehen, die seitens der Politik ungelöst sind 
und weiter in der Öffentlichkeit unseren Einsatz be-
nötigen.

Die Teilnehmenden waren sich einig, dass es not-
wendig und gut ist, sich diesem Thema weiterhin 
auch in der Kirche zu stellen. 

Diakon Leo-Heinz Krebs 
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QUA VADIS DOMINO? 
SITUATION DER KAB-

ÖSTERREICH 2011 

Die Österreichische Bischofskonferenz hat bei 
ihrer Frühjahrssitzung das Budget 2011 be-
schlossen. Auch das Budget der Kath. Aktion 
Österreichs (KAÖ) für die Jahre 2011 - 2013 
wurde festgelegt. Die Kath. Arbeitnehmer/innen 
Bewegung bildet mit anderen Gliederungen, 
wie der Kath. Jungschar und Jugend, der Frau-
en- und Männerbewegung, und anderen, ge-
meinsam die Katholische Aktion.  

Derzeit erhält die KAÖ jährlich einen Zuschuss 
in Hºhe von ú 420.000. Davon konnten bisher 
mit knapper Not die Personalkosten und ein 
knappes Sachkostenbudget erstellt werden.  

Ab 2011 wird nun der Zuschuss der KAÖ jähr-
lich um ú 25.000,-  gek¿rzt.  

Das heiÇt das KA-Budget von ¥sterreich é 

¶ f¿r 2011 betrªgt ú 395.000,-  
¶ f¿r 2012 betrªgt ú 370.000,-  
¶ f¿r 2013 betrªgt ú 345.000,- 

Dies veranlasste die KAÖ im Mai 2010 die Per-
sonalkosten für die Gliederungssekretäre zu 
reduzieren und auf eine Eigenfinanzierung der 
restlichen Stunden durch die einzelnen Gliede-
rungen zu hoffen.  

Ebenfalls wurde das Forum ĂWirtschaft und 
Sozialesñ aufgelºst, welches unsere KAB¥-
Sekretärin bisher geleitet hat.  

Was heißt dieser Beschluss für die KAB Ös-
terreich?
Bisher wurde die Bundessekretärin der KABÖ 
mit 20 Wochenstunden aus dem KA¥-Budget 
finanziert. Ebenfalls finanziert wurden ihre wei-
teren 20 Stunden f¿r das Forum ĂWirtschaft 
und Sozialesñ. Urspr¿nglich standen der KAB¥ 
für den Posten des/der Bundessekretärs/ 
sekretªrin 40 Stunden zur Verf¿gung.  

Da die KAÖ das Forum aufgelöst hat, wurden 
die Personalkosten für die KABÖ-Bundes-
sekretªrin von derzeit 40 Stunden auf 10 Stun-
den seitens der KAÖ reduziert.  

Am Samstag, 19. Juni 2010, fand deshalb eine 
außerordentliche Bundeskonferenz statt, um 
innerhalb der KABÖ Lösungen zu finden. 

ĂWir streben den Erhalt einen 20 Stunden Pos-
tens einer/s Bundessekretär/in der KABÖ an, 
wovon 10 Wochenstunden fix von der KA¥ fi-
nanziert werden.ñ Die restlichen 10 Wochen-
stunden könnten (z.B. durch Finanzaktionen, 
usw.) aufgebracht werden. 

Es wurden mehrere Finanzierungsvorschläge 
gemacht. Eine Arbeitsgruppe der KABÖ soll 
diese Vorschlªge bis zur nªchsten Bundeskon-
ferenz (22. - 23.Oktober 2010) konkretisieren 
und mögliche Schritte erarbeiten.  

Michael Gaßmann
DEKALOG DER GELASSENHEIT          JOHANNES XIII. 
1.Nur für heute werde ich mich bemühen, den Tag zu erleben, oh-

ne das Problem meines Lebens auf einmal lösen zu wollen. 
2.Nur für heute werde ich die größte Sorge für mein Auftreten pfle-

gen: vornehm in meinem Verhalten; ich werde niemand kritisie-
ren, ja ich werde nicht danach streben, die anderen zu korrigie-
ren oder zu verbessern, nur mich selbst. 
3.Nur für heute werde ich in der Gewissheit glücklich sein, dass ich 

für das Glück geschaffen bin, nicht nur für die andere, sondern 
auch für diese Welt. 
4.  Nur für heute werde ich mich an die Umstände anpassen ohne 

zu verlangen, dass die Umstände sich an meine Wünsche an-
passen.
5.  Nur für heute werde ich 10 Minuten meiner Zeit einer guten Lek-

türe widmen; wie die Nahrung für das Leben des Leibes notwen-
dig ist, ist die gute Lektüre notwendig für das Leben der Seele. 
6.  Nur für heute werde ich eine gute Tat vollbringen, und ich werde 

es niemand erzählen. 

7.  Nur für heute werde ich etwas tun, das ich keine Lust habe, zu 
tun; sollte ich mich in meinen Gedanken beleidigt fühlen, werde 
ich dafür sorgen, dass niemand es merkt. 
8.  Nur für heute werde ich ein genaues Programm aufstellen.  

Vielleicht halte ich mich nicht genau daran, aber ich werde es 
aufsetzen. Und ich werde mich vor zwei Übeln hüten: Hetze und 
Unentschlossenheit. 
9.  Nur für heute werde ich fest glauben, selbst wenn die Umstände 

das Gegenteil zeigen sollten, dass die gütige Vorsehung Gottes 
sich um mich kümmert, als gäbe es sonst niemand in der Welt. 

10. Nur für heute werde ich keine Angst haben. 
Ganz besonders werde ich keine Angst haben, mich an allem zu 
freuen, was schön ist, und an die Güte zu glauben.  
Mir ist es gegeben, das Gute während zwölf Stunden zu wirken; 
mich könnte es entmutigen, zu denken, dass ich es das ganze 
Leben durchsetzen muss.

KABÖ-Tagung 2010 
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ZWEI NEU RENOVIERTE HÄUSER  
IN DER GÖLLNERGASSE

Wohnheim ĂKardinal Innitzerò  
f¿r Arbeitnehmer/innen und Studierende 

Göllnergasse 2-4, Stiege 1, 1030 Wien  

Verwalter: James Petschinger 
Tel; 01/713 52 58  

E-Mail: k-a-w@chello.at

Webseite: www.heimwohnen.at

Wohnheim Gºllnergasse 2-4 

Das neue Wohnheim ĂKardinal Innitzerñ, Gºllner-
gasse 2-4, ehemaliges ĂKatholisches Arbeiterwohn-
heimñ, wurde in den Jahren 2007/2008 vollstªndig 
saniert und wird seit Mai 2008 neuerlich bewohnt.  

Durch die stªndig ansteigende Lebensqualitªt, den 
allgemein wachsenden und verlangten Standard, 
wurde diese Umstrukturierung und Sanierung des 
Hauses des Kath. Arbeitervereins auf der Landstra-
Çe notwendig. Angeboten werden nunmehr Einbett-
und Zweibetteinheiten, beides sowohl in ĂStan-
dardñ, als auch als ĂKomfortñ wªhlbar.  

Sªmtliche Zimmer sind mit Kabel-TV und Internet 
(Anschluss kostenlos, Aktivierung individuell und 
selbstªndig mºglich) ausgestattet. Ein Personen-
aufzug wurde ans Haus angebaut. Die Kapazitªt 
des Heims liegt nun bei 67 Betten. Das Wohnheim 
bietet Arbeitnehmer/innen und Studierenden eine 
Heimstªtte und ein zweites Zuhause.  

Die Heimbewohner sind sowohl Inlªnder, welche 
aus sªmtlichen Bundeslªndern zu uns nach Wien 
pendeln, um ihrer Arbeit nachgehen zu kºnnen, als 
auch auslªndische Freunde und Gªste. Es wird 
darauf hingearbeitet, die zwischenmenschlichen 
Beziehungen der Arbeiternehmer/innen und Studie-
renden zu pflegen und einen Ort der Begegnung zu 
schaffen.

Erwªhnenswert ist vor allem die Lage unseres Hau-
ses. Verkehrsg¿nstig gelegen, ist das Heim sowohl 
von der Autobahn, als auch mit ºffentlichen Ver-
kehrsmitteln (U3-Station Kardinal-Nagl-Platz, Auto-

buslinie 77A) gut erreichbar. Auch genieÇen wir die 
Nªhe zum Zentrum Wiens.  

Preise

Kategorie Zweibettzimmer ĂStandardñ ú 220,-
Kategorie Einbettzimmer ĂStandardñ ú 273,-
Kategorie Zweibettzimmer ĂKomfortñ  ú 268,-
Kategorie Einbettzimmer ĂKomfortñ  ú 310,-

F¿r die ĂStandardzimmerñ gibt es eine Gemein-
schaftsk¿che im UntergeschoÇ des Hauses, Bade-
zimmer, Dusche und Toilette befinden sich im Vor-
raum der Einheit. 

ĂKomfortzimmernñ sind mit einem Badezimmer, Du-
sche, Toilette und einer eigenen Kochnische aus-
gestattet. 

Wohnheim Gºllnergasse 8 

Das Wohnhaus Gºllnergasse 8 wurde ebenfalls ge-
neralsaniert und ist bereits Ăschl¿sselfertigñ be-
wohnbar.  

Dieses Haus bietet die Mºglichkeit 14 komplette 
Wohnungen (von ca. 49 m2, 81 m2, bzw. 93 m2) zu 
beziehen. Dieses Wohnheim gehºrt zum Heim Gºll-
nergasse 2-4. Es werden hier Wohnungen f¿r Fami-
lien, Studenten, Arbeitnehmer/innen, é vermietet. 

Die neu sanierten Wohnungen sind ausgestattet mit 
Parkettbºden, Toilette, Fliesenbad mit Dusche, ei-
ner Standardk¿che und einem Kellerabteil. Kabel-
TV und Internet sind geplant. Ein neuer Personen-
aufzug wird ebenfalls vorhanden sein. 

Die WohnungsgrºÇen 

ca.  49 Quadratmeter 
ca.  81 Quadratmeter 
ca. 93 Quadratmeter 

Preise

Man kann nach momentanen Kalkulationen mit ei-
nem Nutzungsentgelt von ca. ú 12,- pro Quadrat-
meter inklusive Betriebskosten, Strom und Hei-
zung rechnen.  
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HERBSTVERANSTALTUNG DES VIK. NORD IN RETZ       18. SEP. 2010 

Herzliche Einladung zur Herbstveranstaltung der KAB-Nord,
Samstag, 18. September 2010, in Retz! 

Eingeladen:  sind alle die gerne teilnehmen möchten! 
Treffpunkt:   9:30 Uhr am Bahnhofsparkplatz Retz 
Programm: 10:00 Uhr Kellerführung, Mittagessen, Besichti- 
                         gung der Windmühle, Heurigenbesuch 
Anmeldung:  bitte bei Alois Pisecker, Tel.: 02946/270 21 

VIK. STADT/FREIZEITAUSSCHUSS HERBSTFAHRT       20. ð 22. SEP. 2010 

3-TAGESFAHRT INS BURGENLAND 
Auf den Spuren der Esterhazy wollen wir vom Hotel Schreiner in Deutschkreutz aus das Burgenland erkunden: 

Forchtenstein, Kobersdorf, Lackenbach und Eisenstadt liegen auf unserem Weg.  

Preis pro Person im DZ: ú 240,-, EZ-Zuschlag: ú 20,-  (Preis inklusive Autobusfahrt, Übernachtung mit Vollpen-
sion, Eintritte und Führungskosten). Die Getränke müssen selbst bezahlt werden. 

Anmeldung bitte unbedingt schriftlich an: KAB-St. Canisius, 1090 Wien, Pulverturmgasse 15/2 oder per E-
Mail: magdalena.mueller@chello.at oder otto.vetter@aon.at

ANMELDUNG ZUR GEMEINSCHAFTSFAHRT     20. ð 22. SEPTEMBER 2010 

Name: éééééééééééééééééé. Tel. ééééééééé..éééééééééééééé 

in Begleitung von: ééééééééééééé. Adresse: éééééééééé..éééééééééé.. 

o  EZ    o  besondere W¿nsche ééééééé  ev. E-Mail-Adresse: ..ééé...éééééééééééé 

Datum: éééééééééééééééééé Unterschrift: ééééééé..éééééééééééé.

9. KAB-KONGRESS IN BRATISLAVA          30. OKT. 2010 

9.  INTERNATIONALER  KAB-KONGRESS 
DER KATH. ARBEITNEHMER/INNEN BEWEGUNGEN 

SAMSTAG, 30. OKTOBER 2010, IN BRATISLAVA, 
Fakultätskrankenhaus mit Poliklinik, GMB Die barmherzigen Brüder, Refektorium, 

Straße SNP 10, Bratislava, Slowakische Republik 

TAGUNGSTHEMA: ăEINFLUSS DER ARBEITSWELT AUF DIE FAMILIEò 

Zu unserem 9. KAB Kongress, am Samstag, 30. Oktober 2010, von 10:00 Uhr ï 17:00 Uhr, in Bratislava, laden wir herzlich ein!  

PROGRAMM:
10:00 Uhr  Hl. Messe in der Marienkirche, Kostol milosrdných bratov (Kirche der barmherzigen Brüder), Námestie (Straße) 
  SNP 11, 811 06 Bratislava 
11:00 Uhr  Kaffeepause 
11:20 Uhr  Kongressbeginn, Begrüßung, Programmvorstellung 
11:30 Uhr  Referat zum Thema ĂEinfluss der Arbeitswelt auf die Familieñ 
12:00 Uhr  Anfragen 
12:30 Uhr  Gemeinsames Mittagessen
14:00 Uhr  Referat zum Thema ĂEinfluss der Arbeitswelt auf die Familieñ 
14:30 Uhr Anfragen 
15:00 Uhr Kaffeepause 
15:30 Uhr  Berichte aller teilnehmenden Bewegungen (aus Polen, Tschechien, Ungarn, Slowakei, Rumänien, Österreich) 
16:00 Uhr  Resümee und Verabschiedung einer gemeinsamen Resolution 
16:30 Uhr  Tagungsende 

ANREISE:  mit dem Zug: über den Ostbahnhof in Wien nach Bratislava, Straßenbahnlinie 13 in Bratis-
  lava, Kosten ú 14,- (inklusive StraÇenbahn)  
BEITRAG: Pro Person wird ein Unkostenbeitrag von ú 15,- eingehoben (Mittagessen inklusive).  
ANMELDUNG  Bitte mittels E-Mail: ka.arbeitnehmer@edw.or.at oder per Post ans KAB-Büro, 1010 Wien, 
  Stephansplatz 6/5/552. 
AUSKUNFT:  Tel.: 01/51552-3354 (Bitte länger läuten lassen! Danke!)



Stand 28. Juni 2010, Änderungen möglich! Weitere Termine: www.kab-wien.at

SIE SIND HERZLICH WILLKOMMEN ZU ALLEN UNSEREN VERANSTALTUNGEN!

        KAB-Büro, 1010 Wien, Stephanplatz 6/5/552,      E-Mail: ka.arbeitnehmer@edw.or.at,      Tel: 01/51552-3354             15

WANN? 2010 AB WAS? WO?
Sa - Sa Juli - Sep.  Familienerholungs- und Seniorenwochen  Osor, Kroatien, Insel Cres

Mo   6. Sep. 17:00 Uhr Diözesanleitung 1200 Wien, Burghardtgasse 14

Mi 15. Sep.  19:00 Uhr 
KAB-Am Tabor: Zeit des Erntedankes mit Di-
akon Leopold Holzer; Wer kommen möchte, ist 
herzlich eingeladen!

1020 Wien, Pfarre Am Tabor, Hochstet-
tergasse 1/ 3.Stock/ Clubraum (Bei der 
Gegensprechanlage "3. Stock/Pfarrcafe" 
bitte läuten)

Sa 18. Sep.   9:30 Uhr Herbstveranstaltung des Vikariates Nord Retz, Treffen am Bahnhofsparkplatz

Mo - Mi 20. Sep. ï 
22. Sep.   Herbstfahrt Vikariat Stadt Wien-Burgenland 

Mi 22. Sep. 18:00 Uhr ï 
20:00 Uhr 

Sozialwortforum Stadlau  
Thema: "Frieden in Gerechtigkeit" Wer Interes-
se hat, ist herzlich eingeladen!

1220 Wien, Pfarre Stadlau, Gemeinde-
augasse 5, Klubraum

Sa   2. Okt.    9:00 Uhr - 
18:00 Uhr 

KA-Zukunftsprozess für Haupt- und Ehren-
amtliche

1090 Wien, Otto-Mauer-Zentrum, Wäh-
ringer Straße

Do   7. Okt.  Welttag der menschwürdigen Arbeit, Akti-
onstag der KAB-Österreich Aktionstag in ganz Österreich 

Mi 13. Okt.  19:00 Uhr 
KAB-Am Tabor:  
Das Leben des Franz Grillparzer, Referentin 
Edith Fuchs 
Wer kommen möchte, ist herzlich eingeladen!

1020 Wien, Pfarre Am Tabor, Hochstet-
tergasse 1/ 3.Stock/ Clubraum (Bei der 
Gegensprechanlage "3. Stock/Pfarrcafe" 
bitte läuten)

Do - Sa 14. Okt. ï 
16. Okt.   3. Diözesanversammlung Wien, Stephansdom

Fr - Sa 14. Okt. ï 
16. Okt.

EBCA-Seminar (Europäische Bewegung 
Christlicher Arbeitnehmer) Ungarn, Szombathely

Fr - Sa 22. Okt. ï 
23. Okt.   Bundeskonferenz der KABÖ Linz, Bildungszentrum St. Magdalena

Mi 27. Okt.  18:00 Uhr - 
20:00 Uhr 

Sozialwortforum Stadlau 
Thema: "Gerechtigkeit weltweit" 
Wer Interesse hat, ist herzlich eingeladen!

1220 Wien, Pfarre Stadlau, Gemeinde-
augasse 5, Klubraum

Sa 30. Okt.  10:00 Uhr ï 
16:00 Uhr 

KAB-Kongress, Thema: ĂArbeitswelt und Fa-
milieñ Bratislava, Slowakei

Mo   1. Nov. 
ab 18:00 
Uhr, Gruft-
besuch, 
18:30 Uhr

KAB-Gedenkmesse für unsere Verstorbe-
nen, anschließend Möglichkeit zum Zusam-
mensein im Inigo (Lokal bei der Jesuitenkirche)

1010 Wien, Jesuitenkirche 

Mi 10. Nov.  19:00 Uhr 
KAB-Am Tabor: Judentum - Riten - Gebräu-
che, Referent: Herbert Vosicky; Wer kommen 
möchte, ist herzlich eingeladen!

1020 Wien, Pfarre Am Tabor, Hochstet-
tergasse 1/ 3.Stock/ Clubraum 

Mi 24. Nov.  18:00 Uhr - 
20:00 Uhr 

Sozialwortforum Stadlau  
Thema: "Frieden und Gerechtigkeit ï was kºn-
nen wir dazu beitragen?" 
Wer Interesse hat, ist herzlich eingeladen!

1220 Wien, Pfarre Stadlau, Gemeinde-
augasse 5, Klubraum

So   5. Dez. 

9:00 Uhr-
Platzkon-
zert, 10:00 
Uhr: Hl. 
Messe 

53. KAB-Barbarafeier Matzen gemeinsam mit 
OMV und Erdöl-Einzugsgemeinden, Zelebrant: 
Weihbischof Dipl.-Ing. Mag. Stephan Tur-
novszky

2243 Matzen, Pfarrkirche

Mi 15. Dez.  19:00 Uhr 
KAB-Am Tabor: Adventgottesdienst mit Kap-
lan Edward Mwale und Diakon Mag. Dr. Was-
hüttl; Alle sind herzlich eingeladen! 

1020 Wien, Pfarre Am Tabor, Hochstet-
tergasse 1/ 3.Stock/ Clubraum 

WANN? 2011 AB WAS? WO?
Fr ï Sa 14. Jªn. ï 

16. Jän.   KABÖ-Frauenwochenende 1130 Wien, Don-Bosco-Haus, Unter St. 
Veit

Fr - Sa 11. März -
12. März   Bundeskonferenz der KABÖ 1130 Wien, Pallottihaus, Auhofstraße 10
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